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Nachwuchskünstler*innen und erfah-
rene Künstler*innen aus regionalen, 
überregionalen und internationalen 
Kontexten zusammen. Geschaffen 
werden soll ein offener, vielsprachiger 
Diskursraum zwischen Künstler*in-
nen, Publikum, Wissenschaftler*in-
nen und Organisator*innen, in dem 
viel gesehen werden und geschehen 
kann. Das vorliegende Workbook soll 
den Performance Garten begleiten – 
mit Impulsen und Platz für deine eige-
nen Gedanken.

Viel Freude wünschen Marie Bühler, 
Raphael Di Canio, Julia Maja Funke, 
Vivien Grabowski.

Arbeit ist heute zu einer zentralen Be-
zugsgröße des Lebens geworden. 
Kaum etwas beschäftigt uns mehr 
als die Frage, warum wir arbeiten, 
für wen und unter welchen Bedin-
gungen. Unsere Arbeitsverhältnisse 
sind zunehmend geprägt von Flexi-
bilisierung, Eigenverantwortlichkeit 
und einem regelrechten Zwang zu 
Selbstverwirklichung und Selbst-
vermarktung. Nur das Nötigste zu 
tun, den Job zu erledigen, reicht 
schon lange nicht mehr aus. Denn 
die Arbeitswelt scheint sich gerade-
zu als Selbstzweck zu präsentieren, 
der ohne Ursache, ohne Grund und 
ohne Ziel auskommt – travailler pour 
le travail. So geht es nicht nur darum, 
erfolgreich und effizient zu arbeiten, 
sondern zugleich darum, Erfolg und 
Effizienz als persönliche Vorzüge zu 
inszenieren: Es ist die Performance, 
die stimmen muss.

Auch Künstler*innen performen ihre 
Arbeit. Und wie sie dies tun, erscheint 
prototypisch dafür, wie Arbeit und Pri-

vatleben zunehmend verschmelzen: 
Künstlerische Arbeit ist Passion und 
kennt keinen Feierabend. Die Künst-
ler*in ist selbstständig und zugleich 
abhängig vom Markt. Sie muss in 
hohem Maße flexibel und mobil sein, 
ohne dabei ihr Profil zu verlieren. Was 
passiert nun, wenn Künstler*innen 
über Arbeit arbeiten? Und was pas-
siert, wenn sie dies performativ, live 
und mit ihrem Körper tun? 

Unter dem Titel »watch us work it« zeigt 
der 6. Performance Garten neunzehn 
künstlerische Performances, die auf 
unterschiedliche Weisen das Verhält-
nis von Performance, Kunst und Ar-
beit befragen. Sie handeln vom Tätig-
sein, dem sich abarbeitenden Körper, 
von Zusammenarbeit, vom Sinn oder 
Unsinn bestehender Arbeitsprozesse, 
von Servicearbeit und von Images der 
Arbeit. Sie erzählen von weiblich kon-
notierter Arbeit, von Lohnarbeit, von 
Selbstverwirklichung und Selbstbe-
trug. In einem zweitägigen Programm 
bringt der 6. Performance Garten 

PEFORMANCE GARTEN 6 
WATCH US WORK IT
EDITORIAL

you better work bitch.
Britney Spears, 2013
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1. Sei mehr als du bist.
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Vier Dobermänner laufen unruhig 
einen mehrere Meter langen und ho-
hen Stahlzaun entlang. Menschen 
stehen am Zaun und beobachten die 
Tiere. Auf dem Dach des Gebäudes 
über ihnen thronen schwarzgekleide-
te Jugendliche. Abwechselnd blicken 
sie gedankenverloren gen Horizont, 
dann schauen sie mit einem spöt-
tischen Lächeln auf die Menschen 
unter ihnen herab. Auf einem Glas-
boden bewegen sich die Menschen 
zunächst unsicher in eine große wei-
ße Halle hinein. Erst nach einer Weile 
nehmen sie die verschiedenen Ge-
stalten unter dem Glasboden wahr. 
Die Jugendlichen unter dem Glas-
boden kratzen und lecken am Glas 
und an den Wänden, schüren Feuer, 
inszenieren Machtkonflikte und ver-
söhnen sich wieder. Begleitet werden 
sie von Gitarren- und Klaviermusik, 
es wird gesungen, nicht gesprochen. 
Irgendwann stehen die Jugendlichen 
plötzlich mitten unter den Menschen. 
Während sie an rebellierende De-
monstrant*innen erinnern, bewegen 
sie sich manchmal lautlos und in Zeit-

Raphael Di Canio 
Performance: Eine Bestandsaufnahme

lupe durch den Raum, um im nächs-
ten Moment in geschlossener Forma-
tion durch die Reihen der Menschen 
zu preschen. Nach vier Stunden 
endet das Ereignis. Was nach einer 
Szene aus dem neusten Hollywood 
Splatter klingt, ist tatsächlich die von 
Anne Imhof inszenierte Performance 
„Faust“ im deutschen Pavillon der 57. 
Biennale in Venedig im Jahr 2017. 
Eine der meistbeachteten Kunstwer-
ke der letzten Jahre. Grund genug, 
dem Phänomen Performance etwas 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 

Performancekunst ist aufregend, 
mitreißend, partizipativ und gefrag-
ter denn je. Performance ist in aller 
Munde, doch was ist eigentlich Per-
formancekunst? Ob Performance 
Art, Live Art, Body Art, Aktionskunst, 
Happening oder Fluxus. Über die 
Jahrzehnte haben sich viele unter-
schiedliche Begriffe durchgesetzt, 
die im Kern doch ein und dasselbe 
Phänomen beschreiben. Auch wenn 
die Fachwissenschaft sich insgesamt 
uneins darüber ist, mit welchen Be-

grifflichkeiten und anhand welcher 
Kriterien sie ein so vielschichtiges und 
zugleich kaum fassbares Phänomen 
wie die Performance greifbar machen 
soll, steht im Folgenden vordergrün-
dig der Versuch  einer Bestandsauf-
nahme.  

Die Begriffe Performance und Perfor-
mance Art werden in den 1960er-Jah-
ren in den USA geprägt und veran-
kern sich wenige Jahre später auch 
in Europa. Performance als Kunst-
form vereint Elemente des Tanzes, 
Theaters und der bildenden Kunst. 
Im Gegensatz zu den Performing Arts 
(darstellende Künste wie Tanz und 
Theater) stehen in der Performance 
Art Ereignisse der bildenden Kunst im 
Fokus. Die Performancekunst wurde 
in den letzten Jahrzehnten pausen-
los weiterentwickelt, umgeschrieben 
und abgewandelt, heute bezeich-
net sie die symbolisch aufgeladene 
Handlung oder Aktion einer bilden-
den Künstler*in. Kennzeichnend ist 
ihre Prozesshaftigkeit. Eine einfache 
Handlung kann dabei auf eine kom-
plexe Thematik hindeuten oder auch 
nur ein visuelles Moment hervorhe-
ben. Die Performance ist weder eine 
„neue Kunstrichtung, [noch neuer] Stil 
[oder an spezifische] Inhalte [gebun-
den, sie ist vielmehr] eine Form, eine 
Handlungsanweisung, eine Technik“ 

(Jappe 2000: 5). In den 60er-Jahren 
entsteht diese Kunstform aus einer 
Protestbewegung heraus. Sie richtet 
ihre Kritik an die etablierten Formen 
traditioneller Kunst. Gleichzeitig steht 
sie ein für feministische Theorien und 
eine Öffnung der „Genregrenzen“ 
(Richter 2001: 1) der Kunst. 

Die Kunstkritikerin Elisabeth Jappe 
versteht Performance vor allem als 
Bild. Ein Bild, das von einem han-
delnden Subjekt, der Künstler*in/
Performer*in, oder einer angeleiteten 
Gruppe im realen Raum-Zeit-Gefüge 
verwirklicht wird. Im Unterschied zum 
Theater ist die AkteurIn gleichzeitig 
die Künstler*in. Sie inszeniert keine 
Bühnenrolle, sondern stellt immer nur 
sich selber im Geflecht von „Alltags-
handlungen mit, zwischen oder vor 
dem Publikum“ (Dreher 2001: 280) 
dar. Die Aufführung und ihr Sinnge-
halt realisieren sich somit erst mit der 
Teilnahme von Besucher*innen. Zeit-
lich sind der Performance keine Gren-
zen gesetzt, manchmal dauert sie 
nur wenige Augenblicke, manchmal 
viele Stunden. Manche Künstler*in-
nen pochen auf die Einmaligkeit und 
Flüchtigkeit des Geschehens, man-
che führen ihre Performance immer 
und immer wieder auf. Die Bandbreite 
der zu bespielenden Orte variiert von 
Innenräumen wie Museen, Galerien 
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oder Ateliers hin zu Außenräumen wie 
Straßenecken, Hinterhöfen und leeren 
Fabrikhallen. Orte können privat oder 
öffentlich, kommerziell oder alternativ 
genutzt sein. An die Stelle „schrift-
lich fixierte[r] Dialoge“ (Dreher 2001: 
280) kann innerhalb der Performance 
ein „Aktionsplan treten[, der] alle Auf-
führungsmomente in einer Notation 
aufliste[t]“ (ebd.). Im Aktionsplan wer-
den zeitliche Abläufe festgehalten 
und Bühneneffekte organisiert. Einen 
weiteren, ergänzenden Bestandteil 
einer Performance stellt das Material 
dar. Dieses variiert von auditiven Ele-
menten wie Klang, Geräusch, Musik 
oder Stimme über visuelle Medien 
wie Video, Film oder Foto hin zu ver-
schiedenen visuellen Momenten wie 
Bewegung, Effekten oder Malerei, die 
intermedial und gattungsübergreifend 
miteinander kombiniert werden. Es 
herrscht Uneinigkeit darüber, ob eine 
Performance als singuläres Ereignis 
bloß in der Erinnerung der Besucher 
oder zusätzlich auf Videomitschnit-
ten und im Internet für die Ewigkeit 
festgehalten werden sollte. Ebenso 
umstritten verhält es sich mit der Pro-
duktion und Vermarktung. Kann eine 
Performance verkauft werden? Gilt 
ein Videomitschnitt als authentische 
Reproduktion? Und wie kann Perfor-
mance dauerhaft finanziert werden? 
(vgl. Jappe 2000; Goldberg 2014; 

Schöneich 2015; Tietenberg 2002; 
Umathum 2011)
Nach dem Performance-Boom der 
60er- und 70er-Jahre und ihrer Flau-
te der  darauffolgenden Jahrzehnte 
erfährt die Kunstform in den letz-
ten Jahren einen ungemeinen Auf-
schwung. Plötzlich gibt es ein neues, 
wachsendes Interesse an Perfor-
mancekunst. In Galerien, Off Spaces 
und Biennalen sind performative Wer-
ke wieder von zentralem Stellenwert 
und alte Diskurse um die Einmaligkeit 
des Ereignisses und die Vermarktung 
von Performancekunst werden neu 
ausgehandelt. Das zunehmende In-
teresse an der Kunstform sei nicht 
zuletzt auf ihre Ereignishaftigkeit zu-
rückzuführen, die in ihrer Ausprägung 
erschreckende Ähnlichkeiten mit dem 
Eventcharakter des neoliberalen Welt-
systems aufweist (vgl. Bishop 2016).
Gegenwärtig ist jedoch das Phä-
nomen einer Entgrenzung der Per-
formance zu beobachten. Neuere 
Arbeiten wie die von Imhoff sprengen 
den konventionellen Rahmen der Per-
formance der 60er- und 70er-Jahren 
und befördern sie in die Kunstwelt 
des 21. Jahrhunderts. Natürlich gibt 
es auch heute noch Performances, 
die sich im ursprünglichen Sinne der 
Kunstform zum Ende des 20. Jahr-
hunderts verstehen, doch zeich-
net sich für viele Performances eine 

tendenzielle Verschiebung in vier 
unterschiedlichen Bereichen ab:  1. 
Musealisierung: Performance kann 
heute in jedem Raum stattfinden. Im 
Museum, auf der Biennale, im Off 
Space und im öffentlichen Raum. Die 
originäre Haltung der Performance 
als Antikunst wird aufgehebelt, indem 
sie sich aus dem unkonventionellen 
Raum in die Mitte der Aufmerksam-
keit bewegt. 2. Monetarisierung: Per-
formance öffnet dem Kunstmarkt 
ihre Pforten. Es werden stetig neue 
Möglichkeiten elaboriert, die in ihrem 
Grundverständnis als wertlos und im-
materiell geltende Performance zu 
vermarkten. Ziel der Performance 
scheint nicht mehr das singuläre Er-
eignis, sondern ihr Leistungspotential 
hinsichtlich einer Akquirierung hoher 
Zuschauerzahlen. 3. Internationa-
lisierung: Performance findet rund 
um den Globus statt. Künstler*innen 
kommen aus aller Welt. Performance-
kunst findet nicht mehr ausschließlich 
in ihren Ballungsgebieten Europa und 
Nordamerika statt. Auf der ganzen 
Welt entstehen Performancefestivals, 
auf denen wiederum Künstler*innen 
aus verschiedenen Ländern auftre-
ten. 4. Digitalisierung: Digitale Medien 
erobern die Bühne im Theater und 
auch die Performance. Der Körper 
der Künstler*in als alleiniges Medium 
wird ergänzt und zuweilen verdrängt. 

Digitale Stimmaufzeichnungen und 
Videotutorials machen Rezipient*in-
nen zu Kollaborateur*innen. Das per-
formative Werk kann von digitalen 
Medien, Rezipient*innen oder Künst-
lerInnen realisiert werden – von allen 
zugleich, oder keinem. Das ist egal. 

Neben der Performance befindet 
sich auch das Individuum inmitten 
der Wogen einer sich ständig verän-
dernden Welt. Durch den Überfluss 
an medial „sinnlich-visuelle[n] Identi-
tätsangebote[n]“ (Lange 2013: 14) ist 
das Subjekt neuerdings einem „pau-
senlose[n] Entscheidungszwang“ 
(Lange 2013: 14) ausgesetzt, kriti-
siert die Kunstvermittlerin Marie-Luise 
Lange. Ziel einer „kritisch-reflexiven“ 
(ebd.) ästhetischen Bildung ist es, 
mediale Kommunikationsprozesse 
aufzuzeigen und dem Individuum Ab-
hängigkeitsverhältnisse bewusst zu 
machen. Nur auf diese Weise könne 
ein nachhaltiger gesellschaftlicher 
Wandel angestoßen werden. An die-
ser Stelle kommt die Performance 
ins Spiel. Performance ermöglicht 
dem Individuum, sowohl künstle-
risch-praktisch als auch rezeptiv tätig 
zu werden, seine Rolle in der Gesell-
schaft zu hinterfragen und kritisch 
auf die eigenen Lebensumstände zu 
blicken. Performance als ästhetische 
Erfahrung kann Alltag, Wissenschaft 
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und Kunst verbinden und neues Wis-
sen offen legen. Durch ihren Ereignis-
charakter und ihre aktuelle Präsenz 
auf dem Kunstmarkt fällt es heute 
leichter denn je, Performance als Me-
thode der ästhetischen Bildung und 
Möglichkeit alternativer Wissenspro-
duktion zu legitimieren. Ob an vor-
derster Front auf den Biennalen oder 
in kleiner Runde im Klassenzimmer 
braucht Performance doch eigent-
lich nicht viel, um ihre Wirkung zu er-
zielen: Raum und Zeit. Der Kurator 
Fabian Schöneich definiert treffend, 
dass es vor allem „[...] der Austausch 
mit den Künstler[*innen], die Gesprä-
che mit den Besucher[*innen] und die 
Herausforderung mit dem Umgang 
unterschiedlicher Orte [sind], die die-
se Kunstform so spannend mach[-
en]. Weg vom Populären und hin zu 
einer gezielten Auseinandersetzung 
mit Performance [...]. Sich Zeit zu 
nehmen und sich darauf einzulassen 
gilt am Ende jedoch nicht nur für Per-
formance, sondern für Kunst im Gan-
zen.“ (Schöneich 2015: 2).
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Name: Mira
Gewicht: 66g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Bärli
Gewicht: 64g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Nino
Gewicht: 123g
Herkunft: Unbekannt
Besoneres: –

Name: Opi
Gewicht: 50g
Herkunft: Türkei
Besonderes: –

Name: Pipo
Gewicht: 150g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: feiert
      gerne

Name: Bäri
Gewicht: 110g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Dolly
Gewicht: 125g
Herkunft: China
Besonderes: Silberblick

Name: Nelli
Gewicht: 26g
Herkunft: Spiegelburg
Besonderes: -

Name: Trampel
Gewicht: 232g 
Herkunft: BAKITO
Besonderes: –

Name: Zappelphilip
Gewicht: 34g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Aufhänger

Name: Benno
Gewicht: 110g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Sensible 
          Haut

Name: Melissa
Gewicht: 132g
Herkunft: Frankreich
Besonderes: –

Name: Böle
Gewicht: 82g
Herkunft: Unleserlich
Besonderes: –

Name: Guy
Gewicht: 28g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Ist beliebt
    

Name: Sarah
Gewicht: 79g
Herkunft: Bangladesch
Besonderes: –

Name: Saurus
Gewicht: 52g
Herkunft: China
Besonderes: Beisst nicht

Name: Galoppi
Gewicht: 102g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Bello
Gewicht: 126g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Hat zwei
             Brüder

Name: Monika
Gewicht: 114g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Dominic
Gewicht: 22g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Kann Feuer
               spucken

Name: Igeli
Gewicht: 22g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Glon
Gewicht: 76g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Rote Nase

Name: Quak
Gewicht: 114g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Kann nicht
             schwimmen

Name: Tuuti
Gewicht: 76g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Hasi
Gewicht: 20g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Flügepilz
Gewicht: 20g
Herkunft: Spiegelburg
Besonderes: Giftig

Name: Langi
Gewicht: 20g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Antonio/Chäferchue
Gewicht: 28g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Bibo
Gewicht: 127g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Artistisches
            Talent

Name: Bb
Gewicht: 50g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Simea/Uhu
Gewicht: 104g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Schlof Bär
Gewicht: 210g
Herkunft: PRC
Besonderes: –

Name: Wuschel
Gewicht: 140g 
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Mr. Pip
Gewicht: 56g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Gefunden

Name: Zizi
Gewicht: 24g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Mira
Gewicht: 66g
Herkunft: Früth
Besonderes: –

Name: Bärli
Gewicht: 64g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Nino
Gewicht: 420g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Kriegt leicht
          Schnupfen

Name: Opi
Gewicht: 50g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Mr. Pinguin
Gewicht: 118g
Herkunft: Deutschland
Besonderes: –

Name: Kondukteur
Gewicht: 84g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: Mit Schnauz

Name: Schmu
Gewicht: 44g
Herkunft: China
Besonderes: –

Name: Sisl
Gewicht: 44g
Herkunft: Unleserlich
Besonderes: –

Name: Susi
Gewicht: 18g
Herkunft: Belgien
Besonderes: –

Name: Ida
Gewicht: 52g
Herkunft: Münster
Besonderes: –

Name: Knarrli
Gewicht: 125g
Herkunft: Düsseldorf
Besonderes: –

Name: Hoppel
Gewicht: 115g
Herkunft: Unbekannt
Besonderes: –

Name: Schlurfi
Gewicht: 74g
Herkunft: Merchtem
Besonderes: –

Bestandsaufnahme:
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6. Unternehme dich

13. Entfalte dich, glätte deine Stirn

7. Politisiere dich einzigartig
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Hey
I thought I heard somebody say
„This dog ain‘t goin‘ home
Until he gets his bone“

Hey
They said that way he‘d be OK
So when he‘s home alone
He‘d bark „ain‘t nothin‘ wrong!“

Now, watch us work it
Work it out
Watch us work it
Work it inside out
Watch us work it (work it)
Work it out
Now, watch us work it (work it)
Work it inside out

Baby, we can work it out
Let‘s put it back together
Maybe we can work it out
Let‘s put it back together
Baby, we can work it out
Let‘s put it back together
Maybe we can work it out
Let‘s put it back together

Hey
My baby said to me
„I feel so DEVO“
I don‘t know what to doD

EV
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It‘s OK because she‘s free
„How low can you go?“
That‘s really up to you

Now, watch us work it
Work it out
Watch us work it
Work it inside out
Watch us work it
Work it out
Watch us work it
Work it inside out
Now, watch us work it (work it)
Work it out
Now, watch us work it (work it)
Work it inside out
Watch us work it (work it)
Work it out
So, watch us work it (work it)
Work it inside out

Baby, we can work it out
Let‘s put it back together
Maybe we can work it out
Let‘s put it back together
Baby, we can work it out
Let‘s put it back together
Maybe we can work it out
Let‘s put it back together

Watch us work it: Performance Garten 6
open.spotify.com/user/fu.jule/ 

playlist/0LkwyFaj3h1hXLAvjo1dde?si= 
x80IR5MKTUuoJfo0810Iuw
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pairi-daeza – Ein vitales Modell

Der Blick von außen. Eine Umfriedung. 
Hier beginnt der kultivierte Raum. 

Der pairi-daeza – der umgrenzte Raum – wurde 
in diversen verbalen und kulturellen Modulationen 
des mittleren Ostens und Europas zum Paradies-
garten, ein Gefäß für Wertvorstellungen und Idea-
le. Das vitale Modell ist ein Versuch, den Garten 
als Paradigma und doch als etwas Lebendiges 
erfahrbar zu machen, wenngleich ein Betreten 
ausgeschlossen ist. 

Die bewegte Topographie mitsamt der minima-
len Vegetation suggeriert eine Landschaft, ein 
Stück Natur. Und dennoch ist man sich bei der 
Betrachtung bewusst, ein anthropogenes Produkt 
vor sich zu haben, dessen Form ohne weitere 
Pflege nicht erhalten, sein Inhalt nicht kultiviert 
werden kann.

Mit dem Garten verortet sich der Mensch 
in der Welt. 
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	 1.	 Personenschlepper                      2.400.000	 €
	 2.	 Pilot (Lufthansa)                           18.750		  €              
	 3.	 Politiker-Diät                                 9.780		  €              
	 4.	 Perücke („Luxery Lace“)		  1.764		  €
	 5.	 Pornodarsteller			   800		  €                             
	 6.	 Performance „Produkt“		  50		  €
	 7.	 „Pille“				    15		  €
	 8.	 Philippinische Prostituierte	 2		  €     

Raphael Di Canio und Dennis Frasek treten nun seit mehr als fünf Jahren unter dem 
Namen einfachzwei auf. Kennzeichnen für ihre Performances sind der Einbezug 
des Publikums, unterschiedlicher Medien sowie irritierender Akzente.

Die künstlerische Arbeit realisiert 
sich zu Beginn der Veranstaltung 
am Eingang des Kunsthauses. Die 
Performerin steht im Eingangsbe-
reich. Sie begegnet allen Gästen, 
legt ihnen ihre Handfläche auf den 
Oberarm und schaut ihnen in die 
Augen. Sie kommuniziert einen Will-
kommensgruß, aber spricht nicht.
Die performative Intervention in Form 
einer nonverbalen, grenzüberschrei-
tenden Begrüßung zur Veranstaltung 
soll einen Kontrast darstellen zu üb-
lichen, höflichen Kontaktaufnahmen, 
zum Beispiel zur freundlichen Auf-
rechterhaltung von Arbeitsbeziehun-
gen. Die Berührung am Arm mit ge-
ringer körperlicher Distanz und dem 
intensiven Augenkontakt ist eine inti-
me Handlung, die zwischenmensch-
lichen Kontakt herstellt. Andererseits 
wirkt die ritualisierte Begrüßungs-
handlung durch die Performerin, die 
eine konsequente Gleichbehandlung 
aller Gäste anstrebt, maschinell. Die 
Gäste werden so in eine Schwellen-
situation versetzt, in der allgemein be-
kannte Verhaltensmuster nicht mehr 
brauchbar sind, sie aber dennoch re-
agieren müssen.

Im Studium der Sonderpädagogik 
mit dem Unterrichtsfach Kunst an der 
Universität zu Köln begann Johanna 
Martini performativ künstlerisch zu 
arbeiten. Zurzeit lebt sie in Bochum 
und arbeitet dort als Lehrerin an einer 
Förderschule.

Johanna Martini
Kontaktberührung

einfachzwei
Produkt
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Und eigentlich machen auch nur alle 
ihre Jobs. Und eigentlich machen 
auch nur alle ihre Jobs. Und eigent-
lich machen auch nur alle ihre Jobs. 
Und eigentlich machen auch nur alle 
ihre Jobs. 

„Polsprung ist halt einfach ein exzel-
lentes Kunstkollektiv, das sollte man 
so auch sagen!“ – Giorgio Vasari
polsprung.net

Polsprung
Jobs

Die beiden Schweizer Performance-
künstlerinnen Klarissa Flückiger und 
Riccarda Naef zeigen auf dem 6. Per-
formance Garten ihre Arbeit Aorta. 
In einem fabrikähnlichen Arbeitspro-
zess performen sie mit einer größe-
ren Menge verschiedenster Stofftiere. 
Durch die Auseinandersetzung mit
Relikten der Kindheit begeben sie 
sich auf eine Spurensuche nach der 
Mystifzierung dieser endlichen Episo-
de.

Klarissa Flückiger (Bachelor Kunst 
und Vermittlung, Hochschule Luzern) 
und Riccarda Naef (Bachelor Kunst 
und Vermittlung, Hochschule Luzern; 
Master Art Education, Züricher Hoch-
schule der Künste) untersuchen in 
ihren Performances gesellschaftliche 
Normen auf akribische, humorvolle 
Weise und durch eine symbolischen 
Bildsprache.

Klarissa Flückiger, Riccarda Naef
AORTA
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FLURMOMENTE ist ein interaktives 
Performance-Forschungsprojekt. 
Eine Garderobe bietet Kostüm, Re-
quisiten sowie eine Aufgabenstellung. 
Die Besucher*innen sind infolge ge-
fragt, selbst zu performen und an-
schließend ihre Erfahrungen zu teilen.

»Wenn alle Türen offen sind, stehst du 
im Flur.« (Quelle unklar)

Der Flurmoment beschreibt Situatio-
nen und Zustände, in welchen man 
sich in einem mentalen oder phy-
sischen Zwischenraum befindet. In 
unserem alltäglichen Umfeld sind es 
Orte des Übergangs, wie Treppen, 
Brücken, Fahrstühle, die wir stetig 
durchlaufen, uns dessen aber selten 
bewusst sind. Wann ist ein Ort zum 
Innehalten, Reflektieren und Verdau-
en wichtig (oder sogar nötig?) und 
wann hält er doch nur auf und fern 
von Abenteuern und Erfahrungen, die 
hinter den verschiedenen Türen war-
ten?

Der Flur trennt und verbindet glei-
chermaßen, ist Aufenthalts- und 
Übergangsort. In FLURMOMENTE 
lade ich daher die Besucher*innen 

meiner Arbeit ein, mit mir gemeinsam 
den Flur als Spielplatz zu begreifen, 
ihn zu erforschen und auf ihm zu ex-
perimentieren.

Carolina Burandt studierte Psycho-
logie und freie Kunst in den Nieder-
landen. Dieses Jahr beginnt sie den 
Master in Performance Studies an der 
Universität Hamburg.

Carolina Burandt
FLURMOMENTE

Komplexe Inhalte, Situationen und 
Momente schlicht und elementar dar-
zustellen, ist ein Markenzeichen der 
Kunst von BBB Johannes Deimling. 
»Performance Art Povera« ist ein fol-
gerichtiger Begriff, der Deimlings per-
formative Arbeiten beschreibt. Die 
Reduktion auf das Wesentliche, das 
Elementare, trifft auf eine Erweiterung 
des Gezeigten im Moment seiner 
Betrachtung. Hier entstehen die für 
Deimling so wichtigen Schnittstellen, 
die zum Denken über die Wahrneh-
mung von Ästhetik, Konzept und In-
halt anregen. Die agierten Bilder des 
Künstlers sind zunächst rein visuell 
angelegt, erreichen nach und nach 
aber alle Sinne. So eröffnen sie eine 
ganzheitliche Betrachtung der Banali-
täten des alltäglichen Lebens mit all 
seinen Veränderungen.
 

BBB Johannes Deimling ist seit 1988 
als Künstler in den Bereichen Perfor-
mance Art, Video und Film internatio-
nal tätig und repräsentiert. Seit über 
20 Jahren investiert er einen Großteil 
seiner künstlerischen Recherchen in 
die Lehre und das Lernen von perfor-
mativen Prozessen. Er ist Gründer und 
Leiter des unabhängigen Bildungs- 
und Kunstprojekts PAS | Performance 
Art Studies, welches seit 2008 inten-
sive Studien zu diversen Themen der 
performativen Künste international 
realisiert. Neben zahlreichen Lehrauf-
trägen arbeitete er 14 Jahre lang als 
Dozent für Performance Kunst an in-
ternationalen Hochschulen für Kunst, 
Medien und Theater, unter anderem 
in der Schweiz und Norwegen. Das 
Vermitteln von performativen Prozes-
sen ist für Deimling eine Kunstform, 
die er genauso professionell ausübt 
wie seine eigene künstlerische Arbeit.

BBB Johannes Deimling
Agierte Bilder
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P R O G R A M M 

FR, 19.10.2018

16.30		  Johanna Martini: Kontaktberührung
17.00		  einfachzwei: Produkt
17.45		  Klarissa Flückiger & Riccarda Naef: AORTA
18.15		  Artist Talks und Pause
19.00		  Polsprung: Jobs
19.30		  Matthias Conrady: Mit Liebe Gemacht
20.15		  BBB Johannes Deimling: Agierte Bilder
21.00		  Artist Talks

DAUERPERFORMANCES

		  Carolina Burandt: Flurmomente
		  Mara Marie Kirchberg: Folding Affairs

SA, 20.10.2018

12.00		  Stefan Klein: Waiting Session #4 
		  Mit Tim Panzer und Anne Schulze | Externer Ort: tba
13.30		  Julian Siffert: Arbeit
14.00		  Geht’s noch Kollektiv: Your soul, your body, your service
15.00		  Shara & Shiri: zwischen jetzt und nie
15.45		  Luca Tüshaus: ich ist produktiv
16.15		  Artist Talks und Pause
17.15		  Christin Zarzinsky: collaboral movement
18.15		  Meeting mit Ale Bachlecher, BBB Johannes Deimling, 
		  Georg Blokus, Julia Dick, Stefanie Klingemann, 
		  Nada Schroer und Jascha Sommer
19.15		  Mara Marie Kirchberg: Folding Affairs
19.45		  Artists Talks und Pause
21.00		  Sarah Koller: me-time
21.30		  Sajan Mani: Th(d)is Comfort
22.15		  GIW & KILONZO: Performance über fluide Zustände des 		
		  Seins
23.00		  Party w/ Verfürth

DAUERPERFORMANCES

		  Rafael Duarte-Uriza: Centinela del tiempo finito de una abeja
		  Mara Marie Kirchberg: Folding Affairs
		  Stefanie Klingemann: Service 
		  Julian Siffert: Arbeit
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»Ich habe nicht versagt. Ich habe mit 
Erfolg zehntausend Wege entdeckt, 
die zu keinem Ergebnis führen.« Tho-
mas Alva Edison
 
Eine multimediale Performance über 
Imagination, Arbeit, Scheitern, Mög-
lichkeiten und die Angst, sich festzu-
legen.

Shara & Shiri, Zwillingspaar, geboren 
1994-1995 auf 48° nördlicher Breite. 
Seit ihrem Debutalbum »Schaschlik« 
leibhaftige Performer*innen.

Shara & Shiri
zwischen jetzt und nie

Wie entsteht Kunst? Was für Formen 
von Arbeit stecken in ihrer Produk-
tion? Folgt man einer überzeichneten 
Version von Rezeptionsästhetik, so 
könnte man behaupten, Kunst ent-
steht oder ereignet sich stets im Zu-
sammenkommen eines Werks und 
eines*r Rezipient*in, welche*r auf 
Basis seiner*ihrer Erfahrungen und 
gesellschaftlichen Konventionen etc. 
im Dialog mit dem Werk Bedeutung 
an dieses heranträgt. Fragt man in 
einer solchen Konstellation nach der 
Arbeit, die an der Entstehung von 
Kunst beteiligt ist, so scheint es be-
rechtigt zu sein, von einer Arbeit des*r 
Rezipient*in zu sprechen.

Julian Siffert studierte an der HMDK 
Stuttgart, MDW und MUK Wien sowie 
dem CNSMD Lyon. Als Perspektiven-
box kooperiert er seit 2016 mit dem 
Komponisten Uikyung Lee. Er wohnt 
in Wien.

Julian Siffert
Arbeit
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Warten war immer schon ein Teil des 
menschlichen Lebens. In einer Zeit, 
in der sich die Reaktionszeiten ma-
ximal verringern, scheint der simple 
Moment des Wartens mehr und mehr 
zu verschwinden. Stattdessen wird 
das Warten oft als seltsam anachro-
nistisches Phänomen verstanden. Es 
scheint sogar einen sozialen Status 
zu offenbaren: Während einige Men-
schen dafür bezahlen, nicht warten zu 
müssen, sehen sich andere gezwun-
gen, jahrelang zu warten, bis sich ihre 
Situation verändert. Stefan Klein ent-
wickelt eine laufende öffentliche Dis-
kussion über das Warten. In seinen 
»Waiting Sessions« sind Expert*innen 
aus unterschiedlichen Fachrichtun-
gen eingeladen, aus ihrer Disziplin 
heraus über das Warten zu sprechen. 
Die Diskussionen finden stets in einer 
bestehenden Wartesituation statt, 
z.B. an der Bushaltestelle, im Wasch-
salon oder im Migrationsbüro. Die 
vierte Waiting Session nimmt Archi-
tekturen des Wartens in den Blick. Im 
Gespräch mit Anne Schulze und Tim 
Panzer, einem Kölner Architekt*in-
nenduo, rückt die Konstruktion von 
räumlichen Situationen in den Blick, 
die dem Warten gewidmet sind.

Stefan Klein lebt in Berlin und arbeitet 
als Künstler. Seine vielen Interventio-
nen, die er in Notizbüchern festhält, 
bleiben oft bloße Behauptung. Zu-
mindest sagt er das.

Stefan Klein
Waiting Session #4 
Öffentliches Gespräch über das Warten mit Anne Schulze und Tim Panzer

collaboral movement meets Verben-
nomen  –  eine kollaborative Bewe-
gungssession von und mit Christin 
Zarzinsky und dem Publikum. colla-
boral movement ist ein von Christin 
Zarzinsky geschaffenes künstleri-
sches Format wie auch eine Kreativ- 
und Bewegungspraxis. »collaboral«, 
abgeleitet von collaboration, labour, 
Labor, collective, color, collage und 
communication, steht für Zusammen-
arbeit, Experimentierraum, Kommuni-
kation und Vielfalt. Gemäß Christin 
Zarzinskys Interpretation des Veran-
staltungstitels »watch us work it« er-
probt die Performancekünstlerin zu-
sammen mit dem Publikum »art(work) 
in progress« bzw. das »collaboral« 
Miteinander anhand von Verbenno-
men, eine Übung zur phonetischen 
und körperlichen Umsetzung von Be-
griffen zur vielfältigen Annäherung an 
Worte und ihre Bedeutung.

	

Christin Zarzinsky lebt und arbeitet in 
Hamburg als Performancekünstlerin, 
Tänzerin, Yogalehrerin und Trainerin. 
Seit 2018 widmet sie sich der Etablie-
rung des eigens entwickelten künst-
lerischen Formats »collaboral move-
ment«.

Christin Zarzinsky
collaboral movement
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The performance installation Fol-
ding Affairs is an engagement with 
the process of folding and unfolding, 
blurring the line between outside and 
inside. It affects all material: body, 
plastic, brain, glass, water… It is an 
intense material research into the vi-
sual aspect of »The Fold«, a physical 
commitment as well as a challenge 
to a philosophical understanding of 
the Deleuzian definition of »The Fold«. 
Here »the world is interpreted as a 
body of infinite folds and surfaces that 
twist and weave through compressed 
time and space«. The subject is seen 
in a state of constant becoming ai-
ming towards diversity and it is rather 
an opening than a closure, open-en-
ded and inexhaustive. Folding Affairs 
is presented in the format of an open 
studio that can be entered any time. 
It embraces the in-between and con-
tinously oscillates between establis-
hing the visual and revealing the inti-
micy of a work process.

Mara Kirchberg is a Berlin-based per-
formance artist working in dance, vi-
sual arts and as a performer. Her ar-
tistic process consists of a research 
of visual language and alternative per-
formance practices. She is interested 
in working with different material and 
its relation to body and space. She 
graduated from the »Dance Intensi-
ve« Program at Tanzfabrik in Berlin in 
2017 and is currently studying at the 
Institute For Applied Theatre Studies 
in Gießen.

Mara Kirchberg
Folding Affairs

Das Geht’s noch Kollektiv bietet einen 
ritualisierten, individuellen Service 
an, der Dienstleistung als kunden-
orientiertes Angebot und zwischen-
menschliche Interaktion begreift.
Durch das allwissende Orakel wird 
den Kund*innen die für sie passende 
Dienstleistung prophezeit. Diese wird 
anschließend von einer eigens be-
reitgestellten Servicekraft der Kundin 
dargeboten. Die Dienstleistungen leh-
nen sich an etablierte Handlungswei-
sen und Beschwörungen an, bedie-
nen sich aus Elementen der Popkultur 
und deuten so Rituale neu. Das breite 
Service-Angebot beinhaltet körperli-
che und geistige Transformation, Ini-
tiation, Produkt- und Wissenserwerb 
sowie das Erlangen von Fähigkeiten.

Das Geht’s noch Kollektiv, bestehend 
aus Cristina Rüesch, Elina Saalfeld, 
Francisca Markus und Elisa Nessler, 
durchwandert, verzahnt und beleuch-
tet die Phänomene des Alltäglichen.

Geht’s noch Kollektiv
Your soul, your body, your service



49 50

In der künstlerisch-akademischen 
Kochshow versucht ein Moderator 
mit seiner Assistenz, verschiedene 
Aufgaben zu meistern: einerseits die 
Essenszubereitung, die als Show ja 
außerdem unterhalten soll, anderer-
seits den parallel stattfindenden aka-
demischen Vortrag, der Nahrungs-
zubereitung und -aufnahme in seiner 
sozialen und kulturellen Bedeutung 
untersucht. Dabei vermengen sich 
die theoretisierten Probleme mit den 
in der Showsituation real entstehen-
den. In der Show geht es spezifisch 
um die Liebe, und den Mehrwert, den 
Beisteuerung der Liebe in der Nah-
rungsbereitung vermeintlich bietet. Ist 
die Pasta besser, wenn sie mit Lie-
be gemacht ist? Wie ist das Gericht, 
wenn es mit Verachtung, dabei aber 
diszipliniert und sorgfältig gemacht 
ist? In dem Vortrag werden vom 
Koch verschiedene Formen der Lie-
be am Beispiel verschiedener Super-
markt-Produkte präsentiert. Alle diese 
Produkte verkaufen und vermarkten 
sich mit dem Schlagwort der Liebe. 
Dazu wird live ein Gericht zubereitet, 
das die Machbarkeit der Versprechen 
der Werbung auslotet.

Matthias Conrady studierte bis 2015 
Medienkunst in Köln und Kolumbien. 
Er arbeitet dem Publikum zugewandt 
zwischen Publikation und Perfor-
mance. Begleitet und unterstützt wird 
er von Felix Zilles-Perels, beide sind 
Teil des Kollektivs City Center Studio.

Matthias Conrady mit Felix Zilles-Perels
Mit Liebe Gemacht

Die Performance ich ist produktiv 
problematisiert das Verhältnis des 
zeitgenössischen Subjekts zur post-
fordistischen Arbeitswelt und möchte 
Spannungszustände veranschauli-
chen, die sich aus dem Wunsch nach 
Selbstverwirklichung und den ge-
sellschaftlich konstituierten Zwängen 
ergeben. Das Werk greift das Para-
digma der Moderne auf, welche den 
Begriff der Arbeit totalisiert, indem sie 
jede Subjektwerdung als Arbeit an 
sich selbst und an der Gesellschaft 
definiert. Impliziert werden Fragen 
und Maximen der Abgrenzung der 
Dichotomie Arbeit/Nicht-Arbeit. Die 
Künstlerin thematisiert somit nicht nur 
die zunehmende Entgrenzung von 
Arbeit, sondern auch die damit ein-
hergehenden Momente des »neuen 
Kapitalismus« wie Überforderung und 
Depression. Die Aussicht auf die voll-
ständige Entfaltung der eigenen Indi-
vidualität und Identität wird gekoppelt 
an die Forderung nach unaufhörlicher 
Arbeit am eigenen Selbst. 

Luca Marie Tüshaus studierte zu-
nächst Ethnologie und Medienkul-
turwissenschaften in Leipzig. 2016 
wechselte sie zum Studiengang Inter-
media an der Universität zu Köln. Mit 
visuellen und performativen Mitteln 
versucht sie, gesellschaftliche sowie 
persönliche Konstruktionsprozesse 
erfahrbar zu machen.

Luca Tüshaus
ich ist produktiv 
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Sara Koller befasste sich über fünf 
Monate hinweg mit der japanischen 
Bondagekunst Shibari. Sie nahm an 
Workshops und Fesseljams teil und 
beschäftigte sich mit dieser uralten 
Philosophie. Entgegen der allgemei-
nen Auffassung einer brutalen Sado-
maso-Technik, interessiert sie sich für 
die subtileren Eigenschaften dieser 
Fesselkunst. Der Akt des Fesselns 
resultiert in einer eingeschränkten 
Bewegungsfreiheit und einer ver-
änderten Selbstwahrnehmung. Das 
Seil leitet das Bewusstsein ins Hier 
und Jetzt und legt sich wie ein ver-
längerter Arm um den Körper. Die 
Solo-Performance me-time erforscht 
die Intimität und Hingabe in der Be-
schränkung.

Sara Koller ist eine Schweizer Per-
formancekünstlerin und Meteorolo-
gin. Ihre künstlerischen Arbeiten sind 
stark körperbasiert und meist sub-
tile Auseinandersetzungen mit politi-
schen Themen. 

Sara Koller
me-time

In J. & G. Hagenbeck’s photographs 
of Malabaren-Truppe from the Human 
Zoo, we see exhibited bodies claimed 
to be from the region of Malabar; the 
same region in the South West coast 
of India where I was born and rai-
sed. In the so-called refugee-migrant 
crisis times, I believe, It is essential to 
look back, before thinking to step for-
ward. What is the distance from Mal-
abaren-Truppe to  Porajmos?  In my 
own journey, as a Postcolonial black 
Dalit  body in the public space, I try 
poetically and politically  to imagine 
out-of-time or in-time with times! 

Sajan Mani is an artist hailing from a 
family of rubber-tappers in a remote 
village in the northern part of Kerala, 
South India. Sajan’s work voices the 
issues raised by the marginalized so-
cieties of India, with the help of the 
black Dalit body of the artist.  Sajan 
has participated in the Vancouver 
Biennale, Kampala Art Biennale, Dha-
ka Art Summit, Kolkata International 
Performance Arts Festival, Senso-
rium- Sunaparanta Center for Arts, 
Goa, Musrara Mix Festival, Jerusalem 
and in various residencies including 
New Art Exchange, Nottingham and 
Delfina Foundation in London, Her-
itage Hotel Art Spaces, Goa. He has 
involved in artistic and organizational 
levels at the first Kochi-Muziris Bien-
nale.

Sajan Mani
Th(d)is Comfort 
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Stefanie Klingemann (*1977 in Moers) 
lebt und arbeitet seit 2004 in Köln. 
Sie arbeitet situativ, ortsbezogen und 
meist im öffentlichen Raum. Ihre Per-
formances zeigen in großen Teilen 
Handlungen des Alltäglichen, die mit 
visuellen Fundstücken und Wiederho-
lung von Handlungen und situativem 
Material eine ortsspezifische Verstär-
kung erzeugen. 

Stefanie Klingemann
Service

Stimmungen, Zustände und Gedan-
ken, die ineinander verschmelzen und 
dabei ihre ursprüngliche Bedeutung 
verändern. Elemente auseinanderge-
brochen und auf seltsame und frag-
mentierte Weise mit einem Gefühl der 
Leichtigkeit zusammengefügt – Zwei 
Performer lassen Konzepte langsam 
los, was zu einem Zustand des direk-
ten Ausdrucks und unterschiedlicher 
flüssiger Identitäten führt. Ein ritueller 
Zustand, der Raum und Körper zu ei-
ner mystischen Qualität werden lässt. 
Was ist real?

Kelvin Kilonzo’s Körper erschafft sei-
ne eigene Dynamik, manchmal er-
scheint er vertraut, manchmal aus 
einer fernen Realität. Pablo Giw lässt 
seine Trompete mit Atem, Metall und 
Stimme größer als nur ein Instrument 
klingen.

GIW & KILONZO
Performance über fluide Zustände des Seins
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I observe, listen and perceive the re-
lationships between all things and the 
environment that they inhabit. Sentinel 
of the finite time of a Bee it is a long 
durational performance focused on 
the time used by bees in the process 
of honey making, and the impossibili-
ty for us, as humans beings, to count 
the many trips bees do in order to fill 
up with nectar one of their wax hexa-
gons. For me, this action is not only a 
way to say thanks for the honey con-
tained into the Honey Hour Glass, it 
is also a possibility to recognize the 
type of relations we have with bees.
Sentinel of the finite time of a Bee is 
present in this Performance Garten 
6, »watch us work it«, supported by 
Performance Garten, the Colombian 
Ministry of Culture, and Universidad 
Nacional de Colombia.

Rafael Duarte-Uriza’s art focuses on 
sculpture, installation and perfor-
mance. He studied Arts at the Uni-
versidad Nacional de Colombia, in 
Bogotá. His graduate project Com-
presión recíproca, refugio para las 
abejas was recognized as Best Ba-
chelor Degree Work in Fine Arts of 
2017. For the last three years he has 
been researching about bees with the 
support of Universidad Nacional de 
Colombia; Alejandro Ángel Escobar 
Foundation; the Colombian Ministry 
of Culture; Organizmo, Design Build 
Center for Sustainable Habitats and 
Dulcinea Permacultura Arte Founda-
tion. Currently he is developing an in-
vestigation about Art and bees in Co-
lombia with the support of IDARTES. 

Rafael Duarte-Uriza
Centinela del tiempo finito de una abeja
(Wächter der begrenzten Zeit einer Biene / Sentinel of the finite time of a Bee)
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22. Überschlage dich

25. Sei vielschichtig, überlagere dich
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formancebegriffs zu reagieren? Wenn 
alles Performance sein kann, worin 
besteht dann die spezifische Power 
der Performancekunst? Welche Rolle 
können dabei ein souverän verstan-
denes Publikum und Strategien der 
Kollektivität spielen? 

In einem zweitägigen Programm 
bringt der 6. Performance Garten 
Nachwuchskünstler*innen und erfah-
rene Künstler*innen aus regionalen, 
überregionalen und internationalen 
Kontexten zusammen. Geschaffen 
werden soll ein offener, vielsprachiger 
Diskursraum zwischen Künstler*in-
nen, Publikum, Wissenschaftler*innen 
und Organisator*innen. Das vorlie-
gende Workbook soll die 6. Ausgabe 
des Performance Garten begleiten 
– mit Impulsen und Platz für eigene 
Gedanken. 

Viel Freude wünschen Marie Bühler, 
Raphael Di Canio, Julia Maja Funke 
und Vivien Grabowski.

Was ist eigentlich der mode of power 
zeitgenössischer Performancekunst? 
Ihre Karten scheinen angesichts ge-
genwärtiger Bedingungen jedenfalls 
neu gemischt: Wenn in den 1960er 
und 1970er Jahren Performance-
künstler*innen noch durch epheme-
re Aktionen gegen die Logiken und 
Organisationsstrukturen des kapita-
listischen (Kunst)Markts revoltierten, 
sieht sich die Performancekunst heu-
te neuen Verhältnissen ausgesetzt 
– Verhältnissen, in denen der enge 
historische Nexus von Performance 
und Institutionskritik nicht mehr greift. 
Was als Name und Modus einer 
avantgardistischen Kunstform be-
gann, ist heute zur zentralen Mar-
ketingvokabel avanciert und längst 
auch in ökonomische Ordnungen 
übergeschwappt. Denn in unserer 
gegenwärtigen Bewertungsgesell-
schaft ist es gerade die Performanz 
der Einzelnen, an der sich ihr ökono-
mischer Wert misst. Performance ist 
überall, ist operativer Modus der sozi-
alen Medien und spätkapitalistischen 
Ökonomien. Ihr Mehrwert speist sich 
dabei aus dem Ideal eines unterneh-
merischen Kreativsubjekts, dessen 
Leistung nicht mehr an ein materiel-

les Produkt gebunden ist, sondern an 
den Vollzug bestimmter Handlungen. 
Dieses autonome, kreativ schöpfen-
de Arbeitssubjekt evaluiert sich selbst 
über seine »social quality« in perma-
nenten Feedbacksystemen – eine 
Resonanzform, die sich auch in der 
Performancekunst der Gegenwart 
abzuzeichnen scheint. Performance-
kunst bleibt also nicht unbeeindruckt 
von ökonomischen Verhältnissen und 
Fragen nach dem Modus und Wert 
von Arbeit. 

Unter dem Titel »watch us work it« 
zeigt der 6. Performance Garten neun-
zehn künstlerische Performances, 
die auf unterschiedliche Weisen das 
Verhältnis von Performance, Kunst 
und Arbeit befragen. Sie handeln von 
dienstleistender Arbeit, Service, dem 
(sich ab)arbeitenden Körper, von Bil-
dern bzw. Images der Arbeit und vom 
Gesehen-Werden beim Arbeiten. Was 
zugleich mitschwingt, sind die großen 
Fragen nach den Herausforderungen 
zeitgenössischer Performancekunst, 
denen sich das Medium angesichts 
der oben angedeuteten Verstrickun-
gen ausgesetzt sieht: Wie ist auf die 
neoliberale Vereinnahmung des Per-

EDITORIAL [VERWORFEN]
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die von mindestens zwei Teilneh-
menden in einem festgelegten 
Zeitrahmen bearbeitet werden 
und der Problemlösung dienen 
sollen. Auf diese Weise wird eine 
Vernetzung und nachhaltige 
Handlungskoordination initiiert, 
die über den 6. Performance Gar-
ten hinaus aufrechterhalten, von 
uns koordiniert und unter allen 
Beteiligten und Interessierten ge-
teilt wird. 

3| ROLLENVERTEILUNG
Die Rollen am Tisch sind klar ver-
teilt. Unsererseits wird es zwei 
Gesprächsleiterinnen geben (eine 
in moderierender, eine in koor-
dinierender Funktion), um stets 
den Blick auf mögliche konkrete 
Schritte und Aufgaben zu richten. 
Die Gesprächsleitung gibt die Ge-
sprächsregeln vor und trägt die 
Verantwortung dafür, den Prozess 
des Gesprächs, sein Timeframing, 
Redeanteile und gesetzte Ziele im 
Blick zu behalten. Wir behalten 
uns hier vor, auch Unterbrechun-
gen vorzunehmen, insofern dies 
für den Prozess des Gesprächs 
und seinen handlungsorientier-
ten Ausgang erforderlich ist. Bitte 

verzeiht uns das. :-) 
Parallel zum verbalen und ge-
danklichen Austausch wird es 
eine Visualisierung geben. So 
werden für alle Teilnehmenden, 
inklusive Publikum, die angespro-
chenen Problemstellungen, Dis-
kussionspunkte und insbesonde-
re die vereinbarten Ziele pro TOP 
festgehalten. Es entsteht ein im 
Anschluss frei zugängliches „Ar-
beitsblatt“, aus dem die Struktur 
des Meetings, die zentralen über-
greifenden Fragestellungen und 
konkrete Handlungsanweisun-
gen hervorgehen sollen.

Das Beste zum Schluss –  eure 
Rolle(n)! Ihr seid da, um als Ex-
pert*innen und Schnittstellen 
einen kollaborativen Raum zur 
Lösungsfindung zu schaffen, in 
und aus dem Input und Output 
fließen kann. Konkret stehen Ale 
Bachlechner und Julia Dick für 
wissenschaftliche Herangehens-
weisen zur Performancekunst 
aus der Sicht der Kunstpraxis. 
Stellvertretend für unsere Per-
formance-Garten-Künstler*in-
nen mit ihren professionellen 
Erfahrungen im Rheinland bzw. 

Liebe*r ####,

wir freuen uns sehr, dass du bei 
unserem Meeting auf dem 6. Per-
formance Garten dabei sein wirst. 
Starten werden wir voraussicht-
lich am Samstag, den 20.10., um 
18:15h. Damit du weißt, was dich 
erwartet und warum wir dich 
an unserem Arbeitstisch brau-
chen, möchten wir dir gerne vor-
ab schon einige detaillierte Infos 
zum Ablauf des Gesprächs schi-
cken.

1| ANLASS UND ZIEL
Podiumsdiskussionen sind – wie 
regelmäßige Meetings – super, da-
rin wird eine Menge geredet und 
nachgedacht. Wir möchten jedoch 
nicht nur reden und nachden-
ken, wir möchten, dass die Dinge 
morgen anders sind als heute. Die 
großartige Chance, für eine Stun-
de lang zusammen mit euch, eu-
ren Erfahrungen und Perspekti-
ven an einem Tisch zu sitzen, soll 
für etwas Nachhaltiges genutzt 
werden – etwas, das über die Ver-
anstaltung hinaus Bestand und 
Bedeutung hat. Gemeinsam mit 
euch möchten wir Probleme auf-

spüren und analysieren, die rund 
um den Nexus von Arbeit – Kunst 
– Performance in euren Köpfen 
sowie in eurem ganz persönli-
chen und unserem gemeinsamen 
(Arbeits-)Umfeld kursieren – und 
wir möchten mithilfe eurer kol-
lektiven Intelligenz und live vor 
den Besucher*innen des Perfor-
mance Garten Lösungen dafür 
entwickeln. Ganz nach dem Motto 
„watch us work it“!

2| STRUKTUR UND ABLAUF
Das Meeting wird eine gute Stun-
de dauern. Das heißt, wir werden 
Zeit haben, drei Themen (TOPs) 
à 20 Minuten zu „bearbeiten“ 
und daraus konkrete erste Hand-
lungsschritte und -aufgaben ab-
zuleiten, die wir in die Realität 
übersetzen wollen. Die TOPs wer-
den von uns ausgewählt, jedoch 
bitten wir euch vorab um kollabo-
rative Beteiligung  (siehe Punkt 
4). Neben dem Problem, der Fra-
gestellung oder dem Phänomen 
wird auch die Methode, mit deren 
Hilfe wir uns gemeinsam des Pro-
blems annehmen wollen, vorge-
geben sein. Nach jedem TOP wer-
den konkrete Aufgaben verteilt, 

Einladungsmail Meeting
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fungspunkte haben wir schon ge-
sammelt, die das mögliche Spekt-
rum an Fragestellungen abbilden 
könnten:
• Wie lässt sich eine gerechte Ho-
norierung von künstlerischer Ar-
beit organisieren?
• Was soll künstlerische Arbeit 
am Horizont gesellschaftlicher 
Arbeit sein?
• Welche Position sollte die Per-
formancekunst auf dem (Kunst-)
Markt einnehmen? Was ist ihr 
mode of power?
• Sollte man den „Wert“ von Per-
formance in Kriterien messen? 
Wie geht man mit dem besonde-
ren Bedarf an Evaluierung in der 
Performancekunst um?
• Welche Chancen und Risiken 
bietet Partizipation innerhalb der 
Performancekunst?
• Wie reagieren künstlerische 
Performances darauf, das der Be-
griff der Performanz heute eine 
Marketingvokabel ist? Wie sollten 
sie damit umgehen?
• Was erkenne ich wo und von 
wem als Arbeit (an)?
• Sollte sich (Performance-)Kunst 
als Gesellschaftskritik verstehen? 
Wie kann Kunst Gesellschaft ver-
ändern? (Und sollte sie das?)
• ...

Denkt bitte daran, nicht nur ein 
Thema, sondern auch eine Me-
thode anzugeben, mittels derer 
dieses behandelt werden soll (z.B. 
Brainstorming, To Do-Liste, Per-
formance). Für die finale Aus-
wahl der TOPs können wir alle 
Vorschläge bitte inklusive kur-
zer Beschreibung der Problem-
stellung und Gesprächs- bzw. 
Arbeitsmethode sowie einer mög-
lichen handlungsorientierten 
Zielsetzung) berücksichtigen, die 
bis zum 14. Oktober eingereicht 
wurden. Danach werden wir die 
Entscheidung über unsere finale 
Agenda für den 6. Performance 
Garten treffen. Seid bitte nicht 
böse, wenn euer Vorschlag nicht 
dabei ist. Ihr spielt trotzdem eine 
wichtige Rolle bei unserem Mee-
ting, in dem ihr eure Gedanken 
und Handlungsvorschläge ein-
bringt sowie konkrete Aufgaben 
für deren Umsetzung übernehmt. 

Wir freuen uns sehr auf euch und 
sind gespannt auf eure Beiträge.

Herzliche Grüße vom Perfor-
mance Garten Team

Marie Bühler, Raphael Di Canio, 
Julia Maja Funke & Vivien Grab-
owski

in Europa sind BBB Johannes 
Deimling und Stefanie Klinge-
mann mit dabei. Nada Schroer 
ihrerseits wird uns mit einem 
kuratorischen Blick auf die Dinge 
unterstützen. Aus politischer und 
veranstaltungstechnischer Per-
spektive sitzen Jascha Sommer 
(Cheers for Fears) und Georg Blo-
kus (Schule der politischen Hoff-
nung) mit am Tisch. Zwei weitere 
Plätze werden als flexible Position 
frei bleiben und Raum für Stim-
men aus dem Publikum bieten.

4| AGENDA
Auch wenn es endlos viele inte-
ressante und relevante Punkte 
gibt, die im Zusammenhang mit 
performativen Arbeiten und der 
Künstler*in als Arbeiter*in zu 
besprechen und zu lösen wären, 
bleibt uns leider nur die Zeit, drei 
TOPs (oder maximal vier, wenn es 
sich um überschaubarere Punkte 
handelt) zu behandeln. 
Einen davon möchten wir gerne 
selbst festlegen und ans Ende set-
zen. Als Organisator*innen des 
Performance Garten haben wir 
selbst Probleme erfahren, die un-
sere „Arbeit“ bei der Umsetzung 
der Veranstaltung begleitet ha-
ben. Mit euch gemeinsam möch-
ten wir deshalb gerne  den Anstoß 

zu einem Code of Ethics für die Ku-
ration von zukünftigen (Perfor-
mance-)Kunst-Veranstaltungen 
entwickeln – dabei interessieren 
uns sowohl eure künstlerischen, 
als auch wissenschaftlichen, 
kuratorischen, politischen und 
menschlichen Perspektiven! Der 
Code soll nach der Veranstaltung 
weiter ausgearbeitet und nach 
einem Feedbackprozess selbst-
verständlich allen Interessierten 
zur Verfügung stehen und nicht 
nur zum 7. Performance Garten, 
sondern hoffentlich im Rahmen 
vieler Veranstaltungen erprobt, 
überdacht, weiterentwickelt und 
geteilt werden. 
Das nur als ein Beispiel, wie wir 
uns diesen Transfer von einer 
Problemstellung zu konkreten 
Handlungsstrategien vorstellen. 
Darüber hinaus ist noch Platz für 
mindestens zwei weitere TOPs. 
Und hier würden wir gerne euch 
die Möglichkeit geben, eine per-
sönliche und/oder professionelle 
Frage- oder Problemstellung ein-
zubringen, die ihr gemeinsam in 
dieser wertvollen Runde lösen 
möchtet. Denn mit den wirklich 
komplexen und drängenden Fra-
gen unserer Zeit kommen wir 
alleine nicht weiter, oder? Ein 
paar Ideenanstöße und Anknüp-
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AGENDA & PROTOKOLL  1

Schule der politischen Hoffnung 
 

Datum Uhrzeit Ort 

Mo., 01.01.2018 20:00–22:00 Uhr Straße Hausnummer, PLZ Ort 

Projekt Arbeitsgruppe Besprechung 

SdpH Vorstand jour fixe 
 
 

Gesprächsleitung Protokollführung Sitzungsbeobachtung 

Vorname Name Vorname Name Vorname Name 

Teilnehmer*innen (analog)  2 Teilnehmer*innen (digital)  3 Abwesende 

... ... --- 

1 Dieses Google Doc ist eine frei verfügbare, nicht-lizenzierte Vorlage für Agenda und Protokoll von Besprechungen im Rahmen von selbstorganisierten                    
politisch-künstlerischen Projekten. Sie wurde von der Schule der politischen Hoffnung erstellt und basiert auf dem Stand vom August 2018 und wird                     
kontinuierlich verbessert. Da es unsere Absicht ist, Wissen zur politisch-künstlerischen Selbstorganisation und Gemeinschaftsbildung zu verbreiten, ist dieses                 
Dokument allen frei zugänglich und kann je nach Bedarf beliebig für die eigenen Zwecke angepasst werden. Hierfür empfehlen wir die Erstellung einer Kopie                       
und die Speicherung im eigenen Google Drive. Auf der letzten Seite sind Erläuterungen zum besseren Verständnis der Vorlage. Bei weiteren Rückfragen                     
kontaktiert uns einfach über ​schule@politischehoffnung.eu​. 
2 Sollten Teilnehmer*innen nur in einem bestimmten Zeitraum anwesend sein, sollte dieser in Klammern hinter dem Namen vermerkt werden (z. B.                     
20:00–21:00 Uhr). 
3 siehe Fußnote 2 

 
2 

 
 

 

20:00 
UHR 

TOP 1: 
EINFÜHRUNG  4

BESCHREIBUNG  5 VERLAUF ERGEBNISSE  6

Begrüßung, Anlass der 
Besprechung & TOPs 

... 

20:05 
UHR 

TOP 2: 
RÜCKBLICK & 
AKTUELLES 

BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

… VN:  VN: … 
 
VN: ... 

... 

20:15 
UHR 

TOP 3: ... BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

... VN: ... VN: … 
 
VN: … 

... 

20:35 
UHR 

TOP 4: … BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

4 In der Tabelle können beliebig Zeilen und Spalten eingefügt bzw. gelöscht werden. Wir empfehlen jedoch die Beibehaltung der vorliegenden Grundstruktur 
mit Einführung, Aktuelles, weiteren TOPs, Fazit, Ausblick und Feedback (optional) sowie jeweils weiteren Unter-TOPs pro Zeile. Im Falle von 
zusammenfassenden TOPs können die Spalten Beschreibung, Verlauf und Ergebnisse miteinander verbunden werden. 
5 An dieser Stelle sollten jeweils Hintergrundinformationen zu Problem-/Fragestellungen des TOPs bzw. Unter-TOPs zur Verfügung gestellt werden und Ziele 
der Diskussion formuliert werden. Nicht vergessen sollten methodische Vorschläge zur kreativen Ideensammlung, Diskussion und Entscheidungsfindung (z. 
B. Brainstorming auf Mindmap und gemeinsame Abstimmung). 
6 Hier werden Entscheidungen bzw. Beschlüsse zusammengefasst. 

 
3 

 
 

... VN: ... VN: … 
 
VN: ... 

... 

20:50 
UHR 

TOP 5: FAZIT BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

Allgemeine 
Zusammenfassung der 
Besprechung 

VN: ... 

21:00 
UHR 

TOP 6: 
AUSBLICK 

BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

Zusammenfassung der 
Aufgaben, Verantwortlichen, 
Mitwirkenden und Fälligkeiten 
(Protokollführung) 

siehe Aufgabenliste unten 

Nächste Besprechung 
(Protokollführung) 

Datum:  
Uhrzeit:  
Ort:  
Gesprächsleitung:  
Protokollführung:  
Sitzungsbeobachtung:  

21:15 
UHR 

TOP 7: 
FEEDBACK 

BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

Einzelne Teilnehmer*innen VN: ... 
 

4 
 
 

Protokollführung VN: ... 

Gesprächsleitung VN: … 
 
VN: ... 

Sitzungsbeobachtung VN: … 
 
VN: ... 

21:15 
UHR 

TOP 8: 
SCHLUSS 

BESCHREIBUNG VERLAUF ERGEBNISSE 

Schlussworte der 
Gesprächsleitung 

 

AUFGABE VERANTWORTLICH  7 MITWIRKEND FÄLLIG 

... VN VN 02.01. 

... VN VN & VN 02.01. 

... VN VN 02.01. 
  

7 Pro Aufgabe sollte nur eine Person hauptverantwortlich sein. Mitwirken sollten nicht mehr als zwei Personen. 
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Streumaterial:

Für Waldboden sammle ich die Reste aus dem Filter der Kaffeemaschine und trockne sie ausgiebig, 

bevor sie in einer größeren Dose oder Schachtel (Tupperware etc.) aufbewahrt werden.

getrocknetes Kaffeepulver

Als gröberes Material ergänze ich im Wald die getrockneten Reste aus dem Teefilter zur Darstellung

abgefallener, angemoderter Ästchen.

getrocknete Teeblätter

Für Prärieboden und andere hellere Bereiche habe ich in der Weihnachtszeit begonnen, 

Erdnussschalen zu zerbröseln.

zerbröselte Erdnussschalen
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